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—-

Selbstregiment und felbstifches NegimentzH
Die Kreuzzeitung »und die offiziöseneueste berliner Mor-

genzeitung zanken sich schon eine ganze Weile um die Frage:
ob das preußischeBeamtenwesender französischenBüreaukratie

ähnlichsei und immer ähnlicherwerde oder nicht.
Dieser Streit würde ein ganz niüßigergenannt werden

können, wenn nicht hinter demselbenauf beiden Seiten ein

feuriges Interesse verstecktlägn
f

Wir wollen einmal einen kleinen Vorhang von diesem
Versteck hinivegziehen, uin in mäßiger Stunde unsere«Leser
einen kleinen Einblick in großeDinge von der allernichtigsten
Wichtigkeitthun zu lassen.
«Du mußtnemlich wissen,mein treuer Leser,daßim Lager

der RegierungaugeiiblicklichWassenstillstandherrschtund zwei
Parteien, die zeither ernstlichum den- ausschließlichenSieg ge-
kämpft haben und später wieder um denselben kämpfen
dürften,vorläufig eine feierlichePause haben eintreten lassen.

. Die zwei Parteien sind um es offenzu sagen:- die liberale
Partei Manteusfelv ezznddie sogenannte konservativere Partei
WestPhAkÄPiNaUMEFZTDiese zwei Parteien haben sich bis zur
KCIUMMWslUUNgsiemlich gleichmäßigdie Wage gehalten
Findalle Wahrschemljchkeitist dafür vorhanden gewesen, daß
M dsk Kammer selbst die Anhängerdieser Parteien etwas
hart an einander gerathen würden. Allein der Ausfall der

Kaininerwahlen hat die Dinge ein wenig geändert-
Wähkenddie erste Kammer etwas sehr stark «an die

Seite Westphalen-Raumer hinneigt«ist durch die katholische-
Jraktion der zweitenKammer, die hauptsächlichgegen West-
phaleMRAUka gerichtetist- in allen streitigenFällen die Ma-
jorität auf Seiten der Partei ManteuffeL -

-

-

Dieser für unsereZuständesehr treffendeUmstand würde
vielleichteiner Entscheidungnach der einen oder seder andern
Seite hin günstigsein, wan nicht die Sachen so·lägeii, daß
man iiiit den Kammern, wie sie«sind, einige sehr wichtige
Dingedurchzusetzenhätte;und diese ivichtigenDinge sind: die

Errichtungeiner ersten Kammer auf Grund königl..Anordnun-
gen, und die Beseitigungder Gemeindeordnung

-

.

Man will nemlich wissen, daß die erste Kammer »auf
Grund königlicherAnordnungen«eine Idee der Partei-Man-

Berlin, Freitag den 21. Januar 1853.
,

teuffel ist. Die Partei Raumer-Westphalen würde dem alten

befestigtenGrundbesitzgerne die Zugeständnissemachen, die der

Vorkämpferdesselben, Professor Stahl, fordert. Dahingegen
ist die völligeBeseitigung der Geineindeordnung, die doch
eigentlicheine SchöpfungManteuffels ist, nicht im Plane der

Partei Manteusfel Hat ja dieser noch«nachdem bekannten

.Bruch mit Revolution« die Behauptung aufgestellt,daßman,

»mit dieserGemeindeordnungwohl regieren könnte!«
Es liegt nun nahe, daß bei solcherSachlage, beide Par-

teien lieber den Kammern gegenüberHand in Hand gehen,
Und die Entscheidung hinausschieben auf den Zeitpunkt, wo

das was zunächsterreicht werden soll erreicht ist. ,-

Daher haben wir uns auch.nicht gewundert, als wir von

Herrn von Westphalen in der ersten Kammer bei Gelegenheit
der AbschasfungderGemeindeordnungeine sehr triftige Ver-

theidigung des Herrn von Manteuffel vernommen haben, der
der Vater der Gemeindeordnungist, die man ohne Thränen
zu Grabe trug. Und es wird uns auch nicht wundern, wenn

wir bei der Verhandlung über die erste Kammer aus Grund

königlicherVerordnung gleicheBeweise von freudigemEinklang
aus dein Munde des Herrn Minister-Präsidentenvernehmen.

Indem wir in gebührenderBescheidenheitüber diese Ein-

trachtsbeweisefür heute zur einfachstenTagesordnungübergehen,
ivollen wir hiermit nur noch folgendesgesagt haben.

Die Abschaffung der Gemeindeordnung in der ersten
Kammer durchziisetzen,ist eine Kleinigkeitgewesen; in der

zweiten Kammer wird dies schon ein Stück Arbeit kosten.
hingegenist die Bildung der erstenKammer auf Grund

könig-licher Anordnungen Etwas, was in der erstenKammer star e

Opposition finden und sogar auf Einwirkung der äußersten
Rechten möglicherweisein der ersten oder zweiten Kammer

verivorfen werden kann. —- Hieraus muß nun wohl jedes Kind
den Schlußziehen,daß wenn Beides·durchgesetztwerden soll,
der Waffenstillstanddie beste«Taktik ist.

,

»·

« Jedesmal aber, wenn ein solcher Waffenstillstandeintritt
—- iind es ist schon einige-maledagewesen —- fällt der Kreuz-
zeitung dert entsetzlicheGedanke bei, daßmöglicherweisedie Bü-
reaiikratie doch den-Sieg davon trägt,die so grunddeniokratisch
ist- daß sie alle-Menschen gleichnach denAkten und nicht nach

·

den Vorrechtenregistriit und- behandelt.·— Den Schreibern

I
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I

'

der offiziösenneuesten Berliner Morgenzeitungaber stört der
Gedanke den Schlaf- daß am Ende aller Enden doch sdie

Kreuzzeitungsparteisiege, von welcher sie-·eingedenkmanchen
herbenHaders, ganz entschiedenbeseitigtwerden würden.

. So oft das theure Vaterland-Hinsolch frennWen Si-

tuationen schwebt-wirddieKrsuzzeitungvoller
,

gen die, Bitteaittrutie«, und fährts den Schreibern der
neuesten Berliner Morgenzeitungdurch den Kopf; »für das
Bramtenthum« zu schreiben. f

Schickt es sich auch in solcherLage nicht- wo tiin Großen
dies-Waffenruhen und die Kriegstrommetenschweigen,mit den

«

Hörnern von vorne auf einander loszugehen, so kann man es

dennoch nicht unterlassen, mit den Hinterbeinen gegen einander

auszuschlagen. Und das ist»das Schauspiel, dessen wir uns

auch gegenwärtigzu erfreuen haben. «

·

.

Was uns betrifft, so haben wir unsere Ansichtenschon
öfterin diesemStreit hören lassen, und ivollen heute beilanseg
sie nicht verleugnen oder verhehlen.

«

«

—

Wären die Zeiten jetzt danach angethan, daß man an

ein wirkliches Selbstregiment im Volke, in Land und Stadt

denken könnte, so würden wir die Büreaukratie für»einUnglück
ansehen. Gegenwärtigstehenaber die Sachen so, daß es sich
nur darum handelt, ob man von der Büreaukratie des Be-

amtenthumsoder von der Büreaukratie des Junkerthuiiis re-

giert werden soll; und, da kann es keine Frage sein, daßwir

die Beamtenbüreaukratie erträglicherfinden.
’ «

·

Die Beaintenbüreaukratie vernichtet zwar die Entwicklung
eines dolksthümlichenSelbstregimentsz die Junkerbiireaukratie
spricht zwar von Selbstregiment, aber wird nichts zu Tage
bringen als ein selbstisches,Regimeut. ,

Berlin, den S0. -Iaiiuar.«
—- Das amtliche Blatt der toskanischenRegierung enthältfol-

gendes: »Die tiiriner ,,Opinione« hat vor einiger Zeit einen Ar-

tikel veröffentlicht,sin welchem der Tod des in den toskanischen
Strafanstalten verhafteten Mabiai gemeldet und hinzugefugtwird,
daß die Leiden seinemf Leben ein Ende gemacht hatten.«Da diese

falsche Nachrichteine gewisse Verbreitung
» .

wir zu derensWiderlegungund zudem Zusatze ermachtigt, daß nicht

»-
i

nur die erwähnteThatsachesnicht existirt, sondernaiich allgemeindie -

sanfte, humane und menschenfreiindlicheWeiseanerkanntwird, in

welcher die Verhafteteii m den Gefangnissendes Großherzogthums
behandelt werden.« .

-

.«

Wenn auch, was die Berichtigung der Todesiiachrichtbetrifft,
dem offiziellenBlatte Glauben zu schenkenist, so erlaubenwir uns

doch, trotz der amtlichen Versicherung, in Bezug aspusdie ,,sa.nfte,
humanes und menschenfreundliche«Behandlung der Gefangenen einige
bescheideneZweifel. -

,

—- Aus dem hannöderschenwird wieder von bedeutenden Pfer-
- deankäufendurch französifchePferdehändlerberichtet.

-—— In der· heutigen-Sitzung der 2. Kammer übergab der

Finanzministerden Staatshaushaltsetat für 1853 zur verfassungs-
mäßigenBeschlußnahmezA»ufder Tagesordnung stand der Bericht
der Verfassungskommissionuber die ottrohirte Verordnung vom 4.

August v. J. wegen Bildung der 15Kammeh nach«welcher die

jetzige 1. Kammer gewähltworden—ist.Dem Antrag der Kommission,
welcher auf Gutheißiingder Verordnung geht, trat die Kammer bei,
nachdem sie ein Amendement der Abg. d. Bethmann-Hollweg,wel-

Heftlgskit,,»ge,- ·-.

erlangt hat, so wurden«

»Alle-s der Fall ist, gegen neue umgetauscht«werden.

— Der Bescheiddes MS i kais an den entral- nnnn -

ein lautet wörtllchiAuf die Folknen und åiiderenJAlthisvekrn
und Meistern hiesigerJnnuiigen iinterzejchneteVorstellung Vom m«
Vorigen Monats UND Jahres beWchrichtigenwir Sie, daßwir aus
Dersele VSWCssW genommen haben- unserefrüherenAntr-
auf Revision »der Vestkordnungvom 9. Feb iiar 1849j soweit die Y»
die ZUlaIUliESUNSdes Gewerberaths betr spale »Wasu

den-Protest anbelangt, welchenSie gegen diessÄezschxüsscdes
beraths einzulegeiisichgedrun en ü len, so können M
keine Rücksichtnehmenda dassAfugscheivmver MMMQK
werksmeisterauf die Befugnisse,.»welschedas. Gesetzdem

beilegdkeinen Einflußüben-kann Wir-überlassenIhnen, die übisisgm
Ulltekzelclnerhiervon in Kenntnißzu setzen. Berlin, den 12. Ja-«
nuar ·.18:)3. Magistrat hiesiger königl.Haupt- und Residenzstcidt.
An den Herrn Mustcriiialer Rudloff. «

Die Vevlslonsantkäge-von denen hier die Rede ist, sollen
vom Magistrat schon am 29. Juni v. J. eingereicht, und jetzt
wiederholt IVOVDM NU- Dieselbellsind namentlich gegen die Theil-
nahme des Gesellenstaiidesan dem Geiverberathgerichtet, welche der
Magistrat ausgeschlossenwünscht.

l
.

—"· Das bonner Komite für die vertriebenen schlesioig’scheii
Geistlichenund Schulmämicrmacht bekannt, daß die Gesammtsummc
derxbeiihm bis setzt eingegangenenGaben 4616 Thie. 19 Sgr."
b Ps. betragt. An der Spitze des Komites steht E. MJArndb

— Bei dem Umtausch der alten Kassenanweisiingengegen die
«

neu auszugebendenwird daraus gesehen werden, daß die gedruckt-
Liteka, SEMW UND FOUSUzahLdie gefchriebeneNummer und die

nebenderselben stehende Namensunterschriftsichtbar sind, und zu-
niichst werden nur solche alte Kassenanweisungembei denen dies

«

Wenn die

angegebenenBezeichnungennicht sichtbar sind, so wird das Weitere

isIeiåi
Ermessen der Hauptderwaltimgder. Staatsschiilden überlassen

ei .
-—

-

, —-
·

f« Der Regierungs- und Schuld-at Saegert,s Direktor der

Taiibsiniiimen-·Aiistaltzu Berlin, ist ne en seinen gegenwärtigen
Amtsverhiiltnissenzum General-Jnspektor des Taubstummenidesens
mit dem Range eines Raths dritter Klasseernannt worden.

«

Zudem gestrigenHoffesinBall und Soiiper, im Weißen
Saale des-hiesigen Schlosses, waren gegen 1200 Einladungen er-

»

gangen. ,

«

·

——« Das Vergnügen—". Konzert, deklaniatorischeVorträgeund
Ball — veranstaltet«vom Verein selbstständigerHandwerker, am

Montag im Gefellschsftshallie,war eines der besuchtestm, Das bis

jetzt -den Mitgliedern geboten wurde. Alle nur zu benutzenden
Raume diesesschonenLokales eröffnetensich den Taiizliistigeii,die
schondurchdie laiinigen Vorträgein heitere Stimmung versetzt, erst
am fruhen Morgen»sichtrenntei .

—- Rachdem der FabrikbesitzerEgells von-»dem Oranienburger
Thore den Bau seines neuen Dampfhaxnmers

,

det hat, nnd der-

selbe bereits in Thätigkeitgetreten ist, legt er gegenwärtigaus«sei-
nem Grundstückeine Gießgrubevon bedeiitendeiii Unifange an.

Um das Eindringenvoii Grundioasser iii dieselbe zu verhüten, hat
Hin Egells einen eisernen Kesseleinfenkenmüssen,welchereine Tiefe
von 17 »undeinen Durchmesser«von 15 Fuß hat. Das Gebäude,
welches iiber der Grube errichtet wird, wird gänzlichvon Eisen het-
gestellt,da es zugleich dazu dienen soll, die schwerengegosseiienSa--

, chen aus der Grube empor zu winden.

ches verschiedeneBedenken gegen die Verfassungsinäßigkeitder Ver-
»

ordnung enthält, Verworer hatte. Die Kammer nahm ferner das

Gesetz, betr» die Anwendung der für den Verkehr aus den Kunst-
straßenbestehendenVorschriftender Radfelgen auf andere Straßen
und Wege ans -

Hr. v.

plötzlichenUiiivohfseinbefallen worden.
Westphslmist in der worigenNacht von einem

—-

Dem,,Czas« schreibt man aus Berlin: Wir dürer hof-
fen, daßwir-diesen Winter mehrere polnische Familien in Berlin
habeniverdeinDie Familie v. Wesierskibefindet sich bereits hier Und-
wird Gesellschaftengeben; auch die Familien v. Potulicki, V- Lacki-
v. Radonskiwerden mit Nächstemeintreffen. Frau von Kaininska
ist init«-l!)kk«kTochter ebenfalls aiis Dresden angekommen. So wer-
den »wir hier wieder eine kleine polnische Kolonie haben, die in
Berlin so schwerzusammen zu bringen ist. . .

—

— Polizeiberichtsvom 20. Januar. Am 18s V- M-- Abends
gegen llssUl)r, wurde der Arbeitsmann E« "42 Jahre alt, welcher
sich iin angetrunkenen Zustande befand, vom Ertrinken in der Spree
am Schiffbauerdamin durch einen Ofsizier nnd einen Zidilistcn,deren

Namen nicht bekanntgeworden, gerettet. Der ic. C. hielt sich noch



an ,einem Kahne fest, konnte aber nur noch mit großerInstksngkmg
den Kopf über dem Wassererhalten«Auf welche Weise er inwden
Strom gekommen ist, hat sich nicht ermitteln lassen.——»Der Etsch-
kekkehkiinsgH» 15 Jahre alt, bei dem TischlermeisterE. in der Alex-
andrinenstraßein der Lehre, fiel gestern früh, als er von skmek
Schlafkammer die angestellte Leiter hinuntersteigenswollte- hlkmlb
nndzog sich dabei eine Verrenkusng eines HandgelenkesUnd emm

Bruch eines Unterarinknocheus zu. »

Dirfchqu, 20. Jan. Weichseltrajektseit gestern Abend ganz
unterbrochen.Bald starkerEisgang, bald Eisstopfung. Das Eiter
steigt noch- immer, ist jetzt 13 Fuß 5 Zoll hoch«,Bei Ezerwinsk
nochilebeksatz mit- kleinem-Kahne; daher der heutige SchMUHUg
von Berlin Vormittags Briefe nach Ostvreußendort abgeben wird.

"

·

»

-
. (Tel. Dep.)

Schlesien. Christkatholisches.s Wie religiöseUeberzeu-
gnug sich nicht so leicht erschütternund umwenden läßt, Davon ge-
ben die Ehristkatholiken zu Striegau wieder einen eklatanteuBe-
weis. Die früherhier einmal ziemlich starke christkatholischeGemeinde
bildete sich unter der Leitung ihres letzten PredigersHM LoosJ
jetzt in Amerika, zur »freienGenieiiide««um, ioas endlich zur Spal-
tung führte,Jodaß

das eigentlich christkatholischeElement fichEnde
,1.851 oder gnfang 1852 ueii zur ,,christkatl)olischen"Gemeinde kon-

"s"·stituirte.Diese Gemeinde hat nun in der erstenHälfte v. J. einige
Male Gottesdienst abgehalten; der letzte fiel Anfang Juni b. J.
Seitdem also, seit mehr als einem halben Jahre, ist sie verhindert
gewesen, irgend eine gottesdienstliche Versammlung zu halten-»Und
man sollte nun meinen, die wenigen Ehristkatholikeuwaren langst
in den Schoß ihrer früherenKirchen ziirückgekehrt.«Nicht also. Aus

sicherer Quelle hört die »N. O. Z.«, daßsie vielmehram ö.»d.M.

nach Vorschrift des Patents zur Bildung neuer Religiousgesellschaften
vom 30. März 1847 ihren Austritt aus den alten Kirchen auf dem
Kreisgericht angemeldethaben.

-

»

Nachrichten aus Waldenburg zufolgehaben dort unternden
Bergleuten aufgeregteAuftritse stattgefunden Die Veranlassung
soll sich noch aus dem Jahre«1848herschreiben. Es wurde ihnen
neinlich damals ein Nachlaß an ArbeitszeitJ für den Sonnabend ge-
stattet. Jetzt indeß hatte man es an der Zeit,gefunden,«auchdiese
Konzession zurückzunehnien.-Daraus entstandleine«theilweise Ar-

beitsverweigerung und in Folge der T atlichkeit einesder Beauf-
sichtigeiiden gegen einen Arbeiter soll es sogarzu personlicheiiKon-
flikten gekommen sein. Später rückte,wie eine breslauerZeitung
sich ausdrückt,»zum Schutz der ’Beivohner(«auch eine Abtheilung
Militar in die bedrohte Gegend. —- Der »Nie«derschlesischeAnzeiger«
vom ib. Januar enthältfolgendes Jnserat: »Die Mitgliederdes
Kußvereins werden ergebeiist ersucht, sich heute Abend wieder in

dem betanntenHLokaleeinzufinden.« «

i

« ·

. Hamburg-. Wir leben hier wieder ganz» im alten Polizei-
strmfs DemsJUhabk "nes unserer ersten Vergniigungslokale,bei
dem Ue Akkobatengkssxfaftvon Giovanni-Bin Vorstellung giebt-

.
wird vom Polizeiherrn augczzigp daß dieses nicht ferner geschehen
darf, weil die Direktion der vereinigten Theater darüber Beschwerde
erhoben. Dies geschiehtin der Stadt, die für den Freihandel ani

meisten agitirt und deren"Handelsflorauch bedeutend abnehmen
Würde- WMU Das Schlltzzollshstemin Deutschlandzur Herrschaft
gelangt.

«

.

Fleusburw 18s Januar- -Der König hat dekretirt: »Wir
autorisiren das Ministerium für das Herzogthum Schleswig, eine

öffentlicheBekanntmachlmgzu erlassen, worin alle Einwohner des

gedachten Herzogth111115-Pie durch den Krieg Verluste an ihrem- be-
weglichen Eigenthum erlitten haben, ·- diejenigeu ausgenommen-
welcheuiuf die eine oder andere

Bissean dein Aufruhr sichbetheiligt
hasem z. B. durch das Tragen on Waffen gegen unsere Armee,
VVAEvdurchohne äußerstenZwang beschafftesEinzahlung von Steuern
M Mimrektionelle Regierungen, oder durch- gesetzwidrigeHandlungen
anderer Art, als: Theilnahme an den Wahlen zu der sogenannten
Landesversanimlungin Kiel, oder sogenannten Nationalversamnilung
in kerantfurn an« Protesteu gegen«die Landesverwaltungfür das

HeröogthumSchles-ivig,an Adressen an auswärtige sürstlichePer-
sollen- OM sonst dergleichen,dein Aufruhr Vorschub geleistet haben
«-

PUlgEfVWettwerden, ihre Gesucheum Ersatz solchen Schadens-

so weit solche-snicht bereits geschehensein sollte, vor dein 15. Febr.
»d. einzureichen.«

.

-

Nkimcheik Die militärischeExekutiongegen die Haberfeld-
treiber hat keinenErfolg gehabt; die Leute sind so organisirt, daß
trotz aller GeivaltznaßregeluNiemand genannt wird.

«

Wie-inz.
«

teur der eingegangenen -«,,MainzerAbendpost,«seine letzteviermouat-

liche Haft überstandengehabt und ist somit der Freiheit»wiederge-
esben.

—g
Kppeuhagen, 17. Januar. Der k. offeneBrief, wodurch

die Ausschreibung neuer allgemeiner Wahlen zum Volksthiiig ange-
ordnet wird, ist vom 14. d. datirt.

«

allerhöchsteWille, daß der Reichstagsich so bald als möglichver-

sammeln möge,weshalb die Wahlen zum 26. Febr. d. J. ange-
e t ind.

«

,
xstz stputeuegraDie ,,öftreich.Korn-« erhält aus Ragusa fol-

gen-des Privatschreiben über die Zuständein Bosnienund der Her-
ze vina: Die Gemeinden von Riva und Drobsnathaben sich im

guklchen Wege den Truppeii der Pforte unterworfen, welchesodann
vondenselben 700 Pferde für, den Weiterinarschgegen 'die Grenze
Moiitenegro’s begehrten. ,Zu Antioari haben sich etwa 4000 Mann

unregelmäßigertürkischerTruppen angesammelt, um die Montem-
griner im Rückenzu beschäftigenund in die Ezrrnicza Nahia vor-

zudringen. Ouier Pascha soll zu Skutari 60 Paar silberbeschlagene
Pistolen gekaufthaben, um damit jene Häuptlingezu.lohneu, welche
die Waffen gegen ihn nicht ergreifen würden.
Skiitari bereits nach der Moraesa abgegangen. Dem Vernehmen
nach sollen Pforteubefehle zur größtmöglichenBeschleunigungdes

Angriffes in Skutari eingetroffen sein, was dadurch veranlaßtsein
soll, daß dies Türkei diplomatischeVerhandlungen in dieser Sache
oeriiiiedeu zu sehen wünscht. Auf der Seite der Herzegowina hat
der befürchteteAngrisf der Montenegriner auf die in Gaczkover-«
sauiiiielteii Truppeu nicht stattgefunden Banjani hat sich in» zwei
Parteien-getheilt und diese Spaltung hat auch aus die Grahowianer
entmuthigend zurückgewirkt.

«

Zu Durazzo ist die türkischeFregatte
»Saik Sei rdi« am 302 Dezember eingelaufen, hat sich jedoch nach
kurzem A enthalte wieder südwärts gewendet.
nimmt inan, daß dort alles aufgeboten wird; um« den ’Fanatismus
der Muselmiinner gegen die Ungläubigeuzuentflammen; Lieder, zur
Vertilgung derselben aiifmuiiternd, werden auf offenenStraße ge-,

-sungeu, die Janitscharentrommelwirbelt und überall wird ungeach-«
tet des früherbestandenenVerbotes geschossen.

Am 15., hat Henrh Schlippe, ehemaligerRedak-

Es heißt darin, es sei der«

Der Pascha ist von-

Aus Serajetvo ver-
«

«

Paris, 18. Jan. Ueber das in den le ten Tat en entdeckte -

J
Atteiitatsprojekt gegen das Leben des Kaisers beginnen nach und

nach Einzelheiten ins Publikum zu dringen. Es scheint bestimmt,
daß,wie schon anfänglichgemeldet, dreiPersonen —- angebliehAgen- :

ten der sozialistischenKomites in London — dein Kaiser zu Pferde -

auf seinen Promenaden folgten, um den günstigenAugenblick zur «

Ausführungdes Attentats wahrzunehmen. Die Verhaftung dieser
Personen erfolgte, nach heftiger Gegenwehr, in Vangirard.»——-Eine

an ere Neiiigteit interessanterNatur ist die VerheirathuugNapoleons
mit der Herzogin v. Theba, Tochter der Marquise v.s Montijm
Der Kaiser soll, wie man sich allgemein erzählt, an einem Sonn-
tags abgehaltenen Ministerrath seinen dahin gehenden Willen den

Ministerii ausgedrückthaben«und allen Einwendungen gegenüber
fest geblieben sein. Die offizielleAnzeige dieser unerwarteten Ver-

bindung soll, wie es ferner heißt, in der am 14. Februar an den
Senat -zii richtenden Botschaft Platz sinden. —- Der Geist des Miß-
vergniigens .tritt in Frankreich immer mehr hervor. Der öffentliche
Geist in Frankreich liebt das alte Form- und Hosivesennicht, das
jetzt wiederum eingeführtworden. -Die große Begünstigungder

Geistlichkeit,die Wiederherstellungeines Hofes ganz nach dein alten
«

Styl, die Jagden in Compiegne und Fontaiiiebleau haben nicht
wenig dazu beigestragen,eine Mißstimmungder Massen hervorzu-
rufen. »Von ver Bourgeoisie, der Aristokratie und den ereanisten ·

wollen wir gar nicht sprechen. Diese, wie auch die Republikaner,
sind keine Boiiapartisten und werden es nie werden- Aber-dir
Massen, sowohl mif«dens’Lande,wie in den Städten, diejenigen,
die die acht Millionen Ja gestimmt haben, fangen an, keine sonder-

«

liche Zufriedenheit zu zeigen. Bezeichnendist dabei dasGkstäUVUiß



eines Präfekten,der bei seiner neulichen Anwesenheit in Paris zu

einigen seiner Vertrauten sagte-
aber mein Departement beginnt unzufrieden zu werden.«

—- Herr

Alphonse Karr ist von-dem Jnstruktionsrichter wegen feiner Ver-

öffentlichungenins einem Journale, Namens »Paris«, verhört wor-

den. Es ward ihm bedeutet wenn er auf dieseWeise fortfül)re,so
werde eine gerichtlicheAnklage nicht ausbleiben. HrsAlphonse
Karr antwortete, «"erhabe seine Koffer seit dem 2. Dezember ge-.

packt. —- Ein Brief aus Liittich meldet, ein rufsischer Oberst habe
auf Rechnung seines Kaisers in Lüttich und Gent eine Million Ge-

wehrerzu 14 Fr. das Stück, bestellt. Die Zahl scheint-sehr über-
trie en.

«

«

,

Man erwartet binnen Kurzem ein kaiserlichesDekret, das die

Leichengruft—deralten Könige von Frankreichin der Kathedrale Von

St. Denis zum Begräbnißplatzeder Kaiser und Kaiserinnen der

Franzosen erhebt. Die zwei Kaiser von Frankreich haben diEPa-
läste des alten Königsgeschlechtesbewohnt, es ist daher naturlichs

daß sie auch da ruhen wollen, wo dieses begraben liegt· Jn der

Kathedrale von St. Denis war es Gebrauch, daßder Leichnam des

letztverstorbenenKönigs neben dem—Hauptaltardieser Kirche stehen
blieb und erst, wenn sein Nachfolgerseine Stelle in der Kirche ein-

nehmen konntejin die Gruft hinabgesenktwurde. Karl x. starb
im Auslande, und während der achtzehnjährigenRegierung Louis

Philipp’s wartete der verstorbeneKönig vergebens auf seinen Bach-
folger. Beim Ausbruch der Februarrevolution gönnte man Lud-

wig lelL endlich die lang’ erwartete Ruhe. Die Republik wurde

proklamirt und· zwar für immer, und sie ließihn in die Gruft seiner

»Ich weiß nicht, wie es. kommt, -

e .

Väter beisetzetcJetztaber,wo es wieder Kaiser, wenn auch keine
Könige, in Frankreichgiebt, hat man den verstorbenen König, oder

vielmehr dessenLeichnam, aus der Gruft wieder hervorgeholtund
neben denAltar gestellt. Und jetzt muß der arme König warten,
bis der Kaiser stirbt.

«

- «

London, 18. Jan. ,,Times« antwortet heute dem französi-
schen -,Mon.« folgendermaßen:»Wir wissen nicht, ob die französi-
scheRegierung durch ihre Würde oder durch geheimepolitischeGründe
sichveranlaßtgesehenhat, sichvom gewöhnlichenGebrauchein Streit-

fällen zu entfernenund sichdurch die Spalten des ,",Mon«itenr«an

uns Und zwei andere englischeBlätter direkt zu wenden, welche sie
in einer sehr gereizten Sprache vor die Schranken der öffentlichen
Meinung ladet. Was uns betrifft, so wird die Antwort leicht, be-

stimmt und entschiedensein. Wir sind beschuldigt, in der Nummer
vom 2. Januar gesagt zu haben: »daßder sranzösischeSenat feiger
sei als der Tiber-ins ze. (hier folgt die vom »Mon.« angeführte
Stelle). Der 2. Jan. war ein Sonntag. Die engl. Journale er-

schienen nicht an diesem Tage, das Datum ist falsch. Aber wir
werden mehr sagen. Wir versicheru, daß niemals diese oder eine

« ähnlicheStelle in den Spalten der ,,,Times« gestanden hat.« —

Montag Abend stellte sich das Stimmenverhältnißin Oxford: Glas-

stVsIe97"1, Perceval 846;v für ersteren also eine Mehrheit von 125

Stimmen. — Lord Granville ist von seinem Sturz vom Pferde
«

gattzlich hergestelltund konnte bereits einem Ministerrath beiwohnen.

Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin.

Judtchze Neformgememde.
Sonnabend, den 22. d. M» Abends lii Uhr, findet eine Gene-

ralversammlung in der Neuen Friedrichsstr. 35 statt, zu welcher die

Mitglieder durch besondere Eirculare eingeladen sind.
f-

Darlehnskasse des 96. Bezirks. -Sonnabend, den 22.

tdeM., Abends 8 Uhr: Generalversammlungim Wielandschen Lokal.

Tagesordnung: VierteljahrlicherRechnungsabschluß,sowie mehrere
andere Mittbeilmigen. Die Mitglieder werden gebeten, rechtzahl-
reich zu erscheine. «

, aKmtce
;

Mympisohekcircus v. E. Herz,
«

FriedrichsstraßeNr. 141a. -

Freitag, den 21. Januar: Zum 1; Male wiederholt:

Srosse Pensions-Jagd,
geritten von 12 Herren und 8 Damen.
von Miß Fanny Stanleh. Baron von Beisele und Dr. Eisele
im Cireus.

Sonnabend, den 22. Januar. Zum 2. Male wiederholt:
x

«"lirosse«Parkoroe-Jagd.
E. Neus, Direktor.

TrockenFBirknibohlesijowiFMahagoni-u. Birkeii-Fournieresind
Mg zu verkaufen bei L- Schneggenburger, Alte Jakobstr. 20.

Mehrere wenig gebrauchteSchlaf- u. mah. Sophqs mit worksqu
Bezügen,ZDtzd mah. Stuhle, Sparwaidsbrücke2, beim Tapezien

""«

Brennhoszverkauß
«-

Alle Sorten ’kleingeh.Brennholzer von 1-(Haufen biszur klein-

sten Quantität sowie Torf, Koaks u. Holzkohlenbillig in der Holz-
handlung Wilhelmstr. 30.
—-

Diehöcxfftleuwkkisefür Juwelen Gold, Silber
Messen-,Pfandscheine,«Münzen ze. zahlt

«

L. Ak, Nvfcvthuls Spandauerstr. 60, der Post gegenüber.
«

Berlin,
Verlag von Theodor Hehmann.

. Abends an der Kasse zu folgenden Preisen zu haben.

Die Schottin, Scene

,

s Friedrichs-Sand »

Orsanienstn106, nahe der Jerusalemerstr., Sonnabend, 22. Jan.:
Erossnung dieses neuen, geschmackvollgebauten·Saales, mit Auf-
stellung des berühmtenBildes: die Reise-durch IIwa Schweiz
und»«5ta1.i«en,zum Besten. des Friedrich-Wilhelm-Jnstituts für
Arbeitsame. Billets sind bei sämmtl. Hrn. Bezirksvorstehern sowie

» «

trin Sperrsitz
i0 sgr» Balton u. Salon 5 sgr. Anfang 7 Uhr. Kasseneröffmmg
d·Uhr- Sonntag, 23. Jan.: Zwei Vorstellungen,die 1. um 4 U.
die 2. von 7—9 Uhr.- —- Der mir durch meine schwacheLeistungen
zu Theil gewordene Beifall des Publikmns ermiithigt mich, mit einer

großartigeneigenen Unternehmung vor dasselbe zu treten, und hoffe
. ich, daß es mir gelingen wird« das Vertrauen desselben auch jetzt zu

erwerben. Zur Bequemlichkeitfür·Kurz- u. Fernsichtige habe ich die

Sperrsitze in 2 Abtheilungen formirt, so daß man bei Lösungdieser
«

Billets nur nah oder ferne Sperrsitzplijtzezu fordern braucht.

-.

W. Kahleis.

Berliner Artus-Theaterdicht«am Rosenthaler Thore.
Heute Freitag, den 21· Januar. Auf Verlangen-

corsario
-

der neapolitanischeBandit,
großes Mimodrama in 2 Abtheilungen, worin Tänze, Gefechte
zu Pferde nnd zu Fuß, der Brückensprung,bekannt unter dem

Namen:suüt siu cioix de Bekny und komischeScenen. Das-
selbe endigt mit einem Tableau mit bengalischerFlamme beleuch-

stet. Vorher: Reitproduktionen. Der Hengst Sl)lvau- geritten
Von Ed. Wollschläger.Jan deslkx Rose thut-risse eqitestke,"

»
geritten von Frau Wollscl)l(iger,«-Frl.Lina u.’HCVzVS- Morgen
«

Vorstellung. Anfang präcise7 Uhr. Ende 93 Uhr.

.

Einige geiibte"Silberarbeitekskhülfenfinden dauerndeBefchäftigHz
Ko—nnnandantenstr.m14bei BakkmamH « ——

b
.

Mustermaler werden verlangtGr, Frankfurterstr.54i«b«ei—Lemke.—
Druck von»W. Pormetter in Berlin,sw

«-

" Kommandantenstr. 7.


